
Die schwarze Marmorplatte 
 

Nicht nur das Grab ging verloren auch eine grosse schwarze Marmorplatte mit Steiners 

Namen wurde in Utzenstorf entfernt und geriet in Vergessenheit: 

 

Verschiedene Pfarrherren haben in den vergangenen Zeiten Chroniken über unsere 

Gemeinde verfasst. Diese handschriftlichen Notizen sind lesenswert und übermitteln 

Ereignisse, an die sich niemand mehr erinnert. 

 

. 

Pfarrer Albrecht Weyermann 1809-1885  

Quelle: Wikipedia 

 

 

Von 1870 bis zu seinem Tode im Jahr 1885 war Albrecht Weyermann Pfarrer in Utzenstorf. 

Er verfasste einen hadschriftlichen Bericht über unsere Gemeinde und regte verschiedene 

Verbesserungen innerhalb der Kirchgemeinde an.  

Auf der Südseite unserer Kirche steht sein Grabdenkmal, die Inschrift ist verwittert und kaum 

noch lesbar.  

Pfarrer Weyermann ist vermutlich auch für die Anfertigung einer grossen schwarzen 

Marmortafel mit goldener Inschrift verantwortlich.  

  



 

Diese Tafel befand sich wahrscheinlich um 1880 innerhalb der Kirchenschiffes, auf der linken 

Seite des Chorbogens. Sie sollte die Kirchenbesucher zu Spenden aufmuntern.  

In der Presse entstand damals eine Polemik, weil ein anonymer Schreiber behauptete: «In 

der Kirche von Utzenstorf wird das Geld angebetet!»  

Still und heimlich wurde daraufhin die Tafel entfernt und in der Remise hinter dem Beinhaus 

eingelagert.  

 

   

  «Sponsoren-Tafel» der  Kirchgemeinde Utzenstorf 1873 und 

  erstes «Denkmal» für den Mathematiker Jakob Steiner in Utzenstorf 

 

  



 

Als sich dann im Frühjahr 1963 der 100. Todestag Jakob Steiners jährte, war es Professor 

Dr. M. Jaggi, Technikum Biel, der die Initiative ergriff und Herrn Professor W. Scherrer in 

Bern einen ausführlichen Brief schrieb, nachfolgend ein Auszug: 

 

«Die sterblichen Überreste Steiners wurden noch im vorigen Jahrhundert vom 

Monbijoufriedhof in Bern in den Bremgartenfriedhof überführt. Sie befinden sich dort in einem 

Behälter von ca. 60 x 30 x 30 cm.  

Die Grabstätte wurde im Hinblick auf die Bedeutung des grossen Gelehrten von der 

Stadtverwaltung kostenlos auf unbeschränkte Dauer zur Verfügung gestellt. Ein Professor 

der Mathematik an der Universität Bern (Prof. G. Sidler) liess auf eigene Kosten einen 

Grabstein errichten. 

Offenbar kam all das in Vergessenheit, denn vor einigen Jahren wurde die Grabstätte 

stillschweigend aufgehoben und der Stein anderweitig verwendet. 

Da das Grab nun aufgehoben ist, würden einer allfälligen Überführung des obenerwähnten 

Behälters nach Utzenstorf, z. B. in eine Nische in der Aussenmauer der dortigen Kirche, 

keine behördlichen Formalitäten im Wege stehen.  

Nach Auskunft der Friedhofverwaltung könnte man durch sie den Behälter ausgraben  und in 

einem Privatauto nach Utzenstorf befördern lassen. Die Sache liesse sich in einem halben 

Tag bewerkstelligen und die Kosten würden sich zwischen  Fr. 200.—bis 300.—bewegen, 

inkl. Wiederherstellung der jetzt vorhandenen Bepflanzung an dieser Stelle.  

Durch die Ausgrabung würde allerdings das Areal eines Urnengrabes berührt, und es ist 

herfür notwendig, die Einwilligung der Hinterbliebenen des Urnengrabes einzuholen. Da 

durch dieses Vorgehen niemand zu Schaden kommt, glaube ich, dass man mit einer solchen 

Einwilligung rechnen kann. 

 

Durch die Überführung der sterblichen Überreste des grossen Mathematikers an den Ort 

seiner Jugend wäre ihm in Utzenstorf ein bleibendes Denkmal gesetzt.  

Indem ich Sie bitte, meine nun etwas in die Breite gegangenen Ausführungen zu Ihrer 

geschätzten Kenntnis nehmen zu wollen, grüsse ich Sie freundlichst und verbleibe Ihr 

dankbarer ehemaliger Schüler     M. Jaggi.» 

  



 

Diese Nachricht brachte Bewegung in die Gemeinde Utzenstorf und Jakob Steiner war 

wieder im Gespräch!  

In kürzester Zeit wurden alle Vorkehrungen getroffen, um den 100. Todestag des grossen 

Geometers würdig zu gestalten. 

 

 

Zeitungsbericht vom Lokalreporter Otto Weber Utzenstorf 1963. 

 

 

Die von Sekundarlehrer Max Sollberger verfasste kleine Broschüre trägt das Datum 1. April 

1963 und enthält ein Portrait Jakob Steiners 

 



Pfarrer Eugen König hat damals in seiner Chronik über die Gemeinde Utzenstorf ein kleines, 

aber sehr wichtiges Detail notiert: 

 

Der Eintrag lautet: «Am 30. März wird eine Gedenkfeier  

stattfinden anlässlich des 100. Todestages von Prof. Jakob Steiner, der aus Utzenstorf 

stammte. Eine Gedenktafel soll angebracht werden und zwar bei der Kirche falls noch 

sterbliche Überreste zu begraben sind; andernfalls gehörte die Tafel eher zum 

Schulhaus.» 

 

Da diese Tafel im Jahr 1963 an der nördlichen Fassade der Kirche angebracht wurde, sind 

die sterblichen Überreste Steiners wahrscheinlich bei der Kirche  

von Utzenstorf zur «ewigen Ruhe» beigesetzt worden.  

 

 

 



 
Bericht von Otto Weber, Lokalreporter aus Utzenstorf 

 

 

 



Aber bereits im Jahr 1996, zu Steiners 200. Geburtstag, waren diese Massnahmen wieder in 

Vergessenheit geraten. 

 

                   

Als wir in Utzenstorf eine Ausstellung zu Jakob Steiners 200. Geburtstag planten, wollte ich 

wissen, wo genau sich sein Grab auf dem Bremgarenfriedhof befindet und fragte telefonisch 

nach. Man erklärte mir, dass Steiners Grab aufgehoben worden sei und der grossen Stein, 

den man auf Schläflis Grab gesetzt hatte, sollte zu Bahnschotter verarbeitet werden, da 

niemand die Grabpflegekosten bezahlt habe.  

Es waren Kosten in markanter Höhe aufgelaufen und wir beschlossen, Schläflis Grabstein 

nach Heimiswil zu versetzen.  

Der Löwen-Wirt Peter Lüdi stellte den Platz gratis zur Verfügung und gemeinsam mit dem 

Architekten Max Schio sammelten wir Spenden, um die «Schulden» der berühmten 

Mathematiker zu tilgen.  

Zur Einweihungsfeier kamen 40 Personen in den Gasthof «Löwen» nach Heimiswil. Herr 

Heinz Balmer schenkte mir einige Fotos als Erinnerung an diesen denkwürdigen Anlass. Er 

hatte auch den Stammbaum Ludwig Schläflis erforscht und wollte feststellen, ob es eine 

verwandtschaftliche Beziehung zwischen Steiner und Schläfli gab. Das scheint nicht der Fall 

zu sein.  



 

 

v. l. n. r. Heinz Kummer, Ueli Schweizer, Susann Kummer  

Links: Herr Huldrych Gastpar-Schmid, 

Literaturarchiv Bern im Gespräch mit Ingenieur Paul Zaugg-Schaub, Baden («Mathematiker 

und Ingenieure im Emmental») im Burgdorfer Jahrbuch 1997 

Fotos Heinz Balmer 



 

           Foto:  NEUE MITTELLAND ZEITUNG REGION EMMME 22. 3. 2000 

 
 
 

Vom Stein des Weisen 
Der Einstein ist weltbekannt,  

nach ihm in Bern ein Haus benannt. 

Doch Schläfli/Steiner, diese beiden,  

die sind gewiss nicht zu beneiden.  

Die haben doch der Wissenschaft 

genau so viel Erfolg gebracht! 

Man rechnet, misst, vergleicht die Kreise, 

seit jener Zeit auf ihre Weise 

und die Gesetze, Normen, Lehren,  

wo wär’n wir heut, wenn die nicht wären.  

Kurzum, ich sag es unverblümt: 

Man tut nur recht, wenn man „sie“ rühmt! 

 

Professor Steiners Bücher, Mappen,  

zerfleddert, staubig, alte Lappen . . . 

die liegen heute neu geklebt,  

in uns’rer Burgerbibliothek. 

Der Landesbibliothek hingegen,  

kam Schläfli’s Werk so recht gelegen! 

 

Man grub ihn ein, im Monbijou, 

der Steiner fand dort keine Ruh, 

als Schläfli starb, beschloss man wacker: 

ein „Ehrengrab“ im Totenacker. 

Den Steiner holte man daneben,  

sie waren Freunde – auch im Leben! 

  



 

 

Ein Grab, ein Stein, viel Ruhm und Ehr? 

Nach 100 Jahren: gar nichts mehr! 

Es gingen diese Professoren, 

ganz still für sich – einfach verloren! 

Den Steiner hat man schnell vergessen, 

sein Grab wurde erneut vermessen. 

 

Die Knochen liegen wohl vergraben,  

ich weiss nicht wo, will auch nicht fragen.  

Die Tafel aber, mit dem Namen,  

liegt hier im Gras, Potz Blitz und Amen! 

Das Geld der beiden Professoren  

ging durch die Zeitumständ’ verloren. 

 

Es blieb auch gar kein Restbestand 

für Grabespfleg’ durch Gärtnerhand. 

So hat in all’ der langen Zeit 

das Geld gefehlt und auch gereut. 

Man sammelt Geld, bezahlt und – Schweigen, 

das „Ehrengrab“ kann nun doch bleiben. 

 

Die Rechnung für den Unerhalt,  

am Friedhof von Bremgarten,  

die wurde bar bezahlt und bald, 

es musste niemand warten! 

Die Burger Burgdorfs, d’Uni z’Bern, 

der Mathematische Verein,  

die Freunde, „Fans“, von nah und fern, 

die zahlten dafür ein! 

 

Auch wenn das Grab gerettet ist,  

es wackelt nun der Stein,  

ein jeder weiss, in kurzer Frist, 

da stürzt die Sache ein. 

 

Den Grabstein richten, viele Tonnen, 

da muss ein Fachmann her,  

den muss man zahlen, liebe Freunde,  

ich frag’ mich nur, wer zahlt den, wer? 

  

Ob man den Stein gewähren lässt,  

einfach nicht reagiert? 

Vielleicht wär’ das am End’ das Best’,  

mal schauen was passiert? 

Wir Menschen wären fast wie Vieh,  

ohne die Geister, das Genie! 

Wir würden vor den Höhlen sitzen 

und uns’re Feuersteine spitzen. 

  



 

 

„Geld oder Geist“, ist nun die Frage: 

Einzahlungsschein liegt bei! 

Ich hoff’, es gibt keine Blamage, 

verzeihen Sie mir, ich bin so frei. 

Und geht die Sammlung „in die Hose 

blüht auf dem Grab die Herbstzeitlose: 

Des Herrn Professors Lieblingsblume, 

zu seiner Ehr’, zu seinem Ruhme!!! 

 
Anlässlich der Feier zur Errichtung des „Schläfli-Steines“ beim Löwen in Heimiswil. 

Barbara Kummer-Behrens   1.5.1999/314 

 

«CHERCHEZ LA FEMME»    

          
       

Titelbild: «Lesendes Dienstmädchen in einer Bibliothek 
Edouard John Mentha, ca. 1915, Ausschnitt 

   
Hinter jedem erfolgreichen Mann putzt eine intelligente Frau! 
 
Margaretha Spichtin war langjährige Hausdame bei Professor Ludwig Schläfli in Bern. Sie 
war seine Haupterbin und sie war es, die der neu gegründeten Landesbibliothek in Bern 
sämtliche Dokumente, Briefe und Bücher Schläflis vermachte. Ausserdem spendete sie noch 
einen namhaften Geldbetrag, um den Gedenkstein an Prof. Ludwig Schläfli zu finanzieren: 
Eine «Subskription» bzw. Sammlung unter sämtlichen Professoren im In- und Ausland 
zugunsten des Grabsteines für Prof. Ludwig Schläfli erbrachte den Betrag von Fr. 
848.80. Fräulein Margaretha Spichtin übernahm die fehlenden Fr. 680.--, damit der 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Edouard_John_Mentha&action=edit&redlink=1


Grabstein dem Tessiner Künstler Anselmo Laurenti in Auftrag gegeben werden 
konnte.  
 
Quelle: Der Kleine Bund 24. Juni 1994 
Diese kleine Broschüre wurde im Sommer 2021 an alle interessierten Mathematiker 
verschickt, um auf die Rückführung des Grabmals aufmerksam zu machen und wieder 
einmal an die beiden Berner Mathematiker zu erinnern. Der Briefumschlag trug den Hinweis, 
dass Schläfli wieder umgezogen war und war mit Sondermarken frankiert.            
 

 
 
 
 
 
 

                                
 
Albert Einstein soll in der Zeit, in der er in Bern weilte, fünf Mal die Wohnung gewechselt 

haben. Ludwig Schläfli hat ihn übertroffen, er wechselte sieben Mal seine Wohnadresse und 

ist nun endlich auf dem Bremgarten Friedhof in Bern zur Ruhe gekommen. 
 



Im Jahr 2021 wurde dieser grosse Gedenkstein wieder an seinen ursprünglichen Standort 

auf dem Bremgartenfriedhof in Bern aufgestellt. 

Die Stadt Bern übernahm verdankenswerterweise die Kosten für die Rückführung des 

grossen Steines.  

→ Siehe auch Berner Zeitung vom 6. Februar 2021den Bericht von Urs Egli: 

Die Odyssee eines Grabsteins 
Bern–Heimiswil retour Die 25-jährige Suche nach einer definitiven Ruhestätte ist zu Ende: 
Das Grabmal des Mathematikers Ludwig Schläfli  
kam von Heimiswil zurück auf den Bremgartenfriedhof in Bern. 
 

Inzwischen hatten wir in Utzenstorf in der Pausenhalle des grossen Mehrzweck-Gebäudes 

die Ausstellung zum 200. Geburtstag Jakob Steiners realisiert.  

Bei den Vorbereitungen zu dieser Ausstellung war uns Christian Wüthrich aus Utzenstorf 

sehr behilflich. Er hatte bereits zwei Mal die Silbermedaille bei der Mathematik-Olympiade 

gewonnen und konnte den interessierten Besuchern die Arbeiten und die Leistungen Jakob 

Steiners verständlich darlegen.  

Zeitungsbericht aus der Berner Rundschau vom 5. August 1995: 

 



 

Zeitungsbericht von Marie Dubach über die Ausstellung im Sommer 1996 

 

 

Die Ausstellung fand während der Sommerferien 1996 in der Pausenhalle statt. 

 



 

Vitrinen mit persönlichen Erinnerungsstücken an Jakob Steiner 

Ausstellung in der Pausenhalle des Mehrzweck-Gebäudes von  

Utzenstorf im Sommer 1996. 

 

 

 

 



Zu Jakob Steiners 200. Geburtstag fand in der Reformierten Kirche von Utzenstorf eine 

spezielle Feier statt: 

 

 

 



 

In Thun fand ebenfalls eine Veranstaltung zu Ehren von  

Ludwig Schläfli und Jakob Steiner statt. 

 

 

  



Im Jahr 1996 wurde auch unsere schöne alte Kirche umfassend restauriert. 

 

 
Reformierte Kirche Utzenstorf                  Foto B.K.U. 

 

Der alte Betonverputz musste komplett entfernt werden. Er wurde durch einen 

atmungsaktiven Verputz ersetzt und man hatte beschlossen, die an der Kirche angebrachten 

Grabplatten zu entfernen, weil der neue Verputz die schweren Platten nicht halten konnte.  

Einige der Platten wurden an der südlichen Kirchhofmauer befestigt und die Grabplatte von 

Jakob Steiner wurde an der Nordseite vor die Kirchenfassade gelegt.  



Bei diesen Renovationsarbeiten suchte man hinter der Platte nach den Gebeinen des 

Mathematikers. War die Holzschachtel 60 x 30 x30 cm eventuell dort hinter der Tafel zu 

finden oder hatte man die Schachtel im Boden vergraben? 

Der ursprüngliche Friedhof von Utzenstorf lag direkt bei der Kirche, er wurde etwa um 1900 

an seinen heutigen Standort, ausserhalb des Dorfes, verlegt.  

 

 

 

 Auf der Suche nach Jakob Steiner, das Fundament der Kirche wird freigelegt. 

 Im Vordergrund die Blumenschale zu Steiners 200. Geburtstag. 



 

 

 

 Fotos B. Kummer 1996 

  



Die Arbeiter suchten an der Kirchenwand und im Boden nach der Schachtel mit den 

Gebeinen des Mathematikers. 

 

Da die alten Kirchenmauern Feuchtigkeit aufsogen, musste man den Sockel des Gebäudes 

freilegen und isolieren.  

 

Beim Aushub um die Kirche kamen aber sehr viele Knochen zum Vorschein, da es sich ja 

hier um einen alten Friedhof handelte. 

Das war auch für die Presse ein Grund, an unseren Mathematiker zu erinnern: 

 

 
Berner Zeitung, 10. Juni 1997 Seite 25 

 

 

Diese verschiedenen Knochen wurden dann eingesammelt und auf dem jetzigen Friedhof 

von Utzenstorf beim Gemeinschaftsgrab in aller Stille der Erde übergeben. 

 

 

Von des Lebens Gütern allen 

Ist der Ruhm das höchste doch 

Ist der Leib zu Staub zerfallen 

Lebt der grosse Name noch 



   
             Grabtafel bei der Kirche von Utzenstorf           Foto B.K.U. 

 

Professor Bützberger vernahm wahrscheinlich durch Prof. Sidler, dass Steiner den grossen 

Dramatiker Friedrich Hebbel einmal scherzweise um eine Grabschrift gebeten hatte, worauf 

ihm dieser vorschlug: 

 

  Hier liegen die Gebeiner 

  des Geometer Steiner.  

  Kamerad, geh schnell voran, 

  sonst hängt er dir ‘nen Bären an! 

 

Es ist tröstlich zu wissen, dass Jakob Steiner wieder in heimatlicher Erde ruht. 

 

 


